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Es gab dieses Kälbchen und den Bauernhof in meiner Kindheit. Die Geschichte beruht auf eigenen Erlebnissen aus Kinderaugen betrachtet und umgewandelt in eine phantasievolle Geschichte. Viel Spaß beim lesen.


Ich widme dieses Buch meiner wundervollen Tochter


Vivien Lea.









Lea träumt vom Meer


In einem kleinen, nach frischem Stroh duftenden Kuhstall, irgendwo auf dem Land, lebte ein zartes, hellbraunes Kälbchen namens Lea. Lea hatte lange, dünne Beine, mit denen sie manchmal noch etwas wackelig durch den Stall tappte. Ihre großen, flauschigen Ohren wackelten fröhlich, ganz besonders wenn sie sprach, was die anderen Tiere immer zum Schmunzeln brachte. Der Stall war gemütlich und warm, aber ein bisschen zu dunkel. Das Licht fiel nur durch ein paar schmale Fenster hinein, durch die man den Himmel sehen konnte. Der Boden war dick mit frischem Stroh ausgelegt, welches unter Leas kleinen Hufen raschelte. Auch roch es nach Heu, warmer Milch und ein wenig nach Kuhfladen, ein typisch bäuerlicher Duft, an den sich Lea aber längst gewöhnt hatte.


Doch so schön es dort auch war, Lea trug einen Traum in ihrem kleinen Herzen. Immer wenn sie in die Sonne blinzelte oder wenn der Wind durchs Fenster wehte und ein bisschen Luft von draußen hereinzog, seufzte sie leise: „Einmal... nur einmal im Meer schwimmen" ,flüsterte sie, „in einem warmen Land wo die Luft von der Sonne erwärmt ist, wo es Sand und Palmen gibt.“ Manchmal, wenn es draußen regnete und der Stall besonders muffig roch, liefen ihr ein paar Tränen über das weiche Fell. Sie glaubte, dass sie niemals aus diesem Stall herauskommen würde: „Ich bin doch nur ein Kälbchen“, dachte sie traurig, „und eines Tages, werde ich sicher wie die großen Kühe, hier stehen und Milch geben. Und das Meer werde ich nie sehen.“


Doch Lea ahnte nicht, dass das Leben manchmal voller Überraschungen steckt, auch für kleine Kälbchen mit großen Träumen...
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Vivien und das sprechende Kälbchen


Eines sonnigen Nachmittags kam ein kleines Mädchen auf den Bauernhof. Ihr Name war Vivien. Sie hatte wilde blonde Haare, eine Hose mit bunten Ringeln. Auf ihrer Jacke war ein großer Regenbogen und wie immer auf dem Bauernhof, trug sie ihre liebsten pinken Gummistiefel, die schon ein paar Risse hatten, weil sie so oft im Wasser gewesen waren.


Vivien liebte Tiere über alles. Am liebsten streichelte sie die weichen Hasen und fütterte die gackernden Hühner, aber sie spielte auch gerne mit den Bauerskindern im Wald.


Gemeinsam bauten sie Buden aus Ästen, legten Geheimwege an und liefen barfuß durch das hohe Gras. Oder sie gingen zum Fluss und versuchten, mit ihren Gummistiefeln möglichst weit ins Wasser zu stapfen. Fast immer wurden am Ende die Füße doch nass, aber das störte Vivien kein bisschen.


Sie lachte dann, klatschte mit den Händen ins Wasser und freute sich über das Abenteuer.
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Heute aber war alles ein bisschen anders. Nach dem Spielen kamen die Kinder zurück zum Hof und halfen beim Ausmisten des Kuhstalls. Der Duft von warmem Stroh und Heu lag in der Luft, ein paar Fliegen summten und von draußen hörte man das leise Muhen der Kühe. Während die anderen Kinder Stroh verteilten, blieb Vivien wie verzaubert vor einer kleinen Box stehen. Dort lag das niedlichste, hellbraune Kälbchen, Lea. Ihre großen Ohren zuckten leicht, und ihre dunklen Augen blickten Vivien neugierig an. „Na, du Süße“, flüsterte Vivien und streichelte sanft über Leas weiches Fell. Sie lächelte und beugte sich zu ihr hinunter: „Du bist ja ein ganz besonderes Kälbchen.“




[image: ]






[image: ]


Lea spürte sofort, dass dieses Mädchen anders war. Sanft. Liebevoll. Und irgendwie… sehr besonders. Ganz langsam wackelte sie mit ihren großen Ohren, so wie immer, wenn sie etwas sagen wollte, aber sich dann doch nicht traute:


„Ich heiße Lea“, flüsterte das Kälbchen plötzlich.


Vivien blinzelte. Hatte sie das gerade geträumt?


„Ich… ich kann sprechen“, sagte Lea nun klarer, „aber nur, wenn ich mich ganz sicher fühle. Und bei dir fühl ich mich sicher.“


Vivien riss die Augen auf: „Du… du kannst reden?“, flüsterte sie aufgeregt, etwas zu laut und sah sich schnell um. Die anderen Kinder waren alle noch beschäftigt. Niemand hatte es gehört.


„Ich träume vom Meer“, erzählte Lea und ihre Stimme klang wie ein Lied, das man fast vergessen hatte, „ich möchte so gerne mal das Salz auf der Zunge schmecken, die Wellen sehen und mein Fell in der Sonne wärmen. Aber… ich bin doch nur ein Kälbchen.“


Vivien setzte sich ins Stroh neben sie. Sie nahm Leas Kopf vorsichtig in den Arm, streichelte ihre Ohren und flüsterte: „Weißt du was, Lea? Ich werde dir helfen. Wir finden einen Weg, damit du das Meer sehen kannst. Das verspreche ich dir.“
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